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DasEgowieeineNussaufbrechen
Die«WochederReligionen»ermöglichte eineBegegnungmit den farbenfrohenRitualenundFestendesHinduismus.

Dorotea Bitterli

Wer amMittwochabend dieCi-
ty-Kirche Zug betrat, sah sich
einerungewöhnlichenSzenerie
gegenüber.EinAltarmit zweidi-
cken gold-weissen Säulen, ge-
schmücktmitgerafftenTischde-
cken in Pink und roten Girlan-
den, gekrönt durch eine
mächtigeTiaraundbedecktmit
goldenenSchälchenundVasen,
thronte an der Rückwand des
Raumes. Darauf, ganz in Gold,
eine Statuette von Ganesha,
dem verschmitzten Elefanten-
gott desHinduismus.

Ein kleiner schwarzbärtiger
Mann,gekleidet ineineArt kost-
baren Sari, bereitete den Altar
vor, arrangierte Bananen und
Kokosnüsse, stellte einenTeller
dunklen Reis unter ein grünes
Bananenblatt nebeneineSchale
voller bunterBlumenköpfe, ent-
zündete schliesslich eineKerze.
Alles in meditativer Ruhe und
Konzentration.

DasPriestertum
wirdvererbt
«Mit allen Sinnen Glauben fei-
ern» –unterdiesemMottohatte
die City-Kirche imRahmen der
jährlich im November stattfin-
denden «Woche der Religio-
nen» zu einer Begegnung mit
dem Hinduismus eingeladen,
undderersteEindruckwarvisu-
ell tatsächlich überwältigend.
«Ich war geflasht, als ich ein-
trat», sagteGabyWyss, katholi-
scheTheologinundMitgliedder
SteuergruppederCity-Kirche, in
ihrer Begrüssungsansprache.
Das «Feuerwerk der Sinne»
wurdeandiesemAbendvomta-
milischenKulturvereinZugent-
facht, der inHünenberg (Bösch)
einen Tempel betreibt.

Der Vorstand des Vereins
hatte dafür den Hindu-Priester
Somaskanda Srikarasarma ein-
geladen,der imsolothurnischen
Trimbach einen der grössten
hinduistischenTempelEuropas
leitet. Befragt vonWyss, erzähl-
teer,dasserdasPriestertumvon

GrossvaterundVater vererbtbe-
kommen habe, dass alle seine
Brüder ebenfalls Priester seien,
dass er aber auchdurcheine jah-
relange Studienzeit gegangen
sei, in der Tausende von tradi-
tionellenVedasundAgamaser-
lerntwerdenmussten.Undzwar
in Sanskrit, der Sprache dieser
heiligen Texte. Viele Priester
hätten daneben noch einen
weltlichenBeruf.DenAbschluss
des Priesterstudiums markiere
immer eine Namensänderung,
und so heisse er seit etwa sei-
nem 30. Lebensjahr eigentlich
SomasGurukkal.

ImHinduismus, der zahlen-
mässig drittgrössten der fünf
Weltreligionen, verehrt man
Gott in vielenGötternwieBrah-
ma, Vishnu, Ganesha, Parvati

oder auch – Jesus und Maria.
«Gott ist in allem», in Men-
schen,Pflanzen,Tieren, imKos-
mos. Zentral im hinduistischen
Gottesdienst, der Puja, sind die
fünfElementeErde (Reis),Was-
ser (in einem Gefäss), Feuer
(Kerzenlicht), Wind (Rauch-
stäbchen) und «Space», Raum.
Wenn imKörper diese Elemen-
te harmonieren, ist derMensch
gesund, soGurukkal.

Tempeltanzund
Gebetstexte
Statt eines längeren Referates
demonstriertenerundmehrere
tamilische FrauenundMänner,
welchesdieElementeeinerPuja
sind. Auf eine Trommel-Intro-
duktion folgten zwei Tempel-
tänze durch eine junge Tänze-

rin, die barfuss und mit glöck-
chenbehängten Fesselbändern
die charakteristischen stamp-
fenden Schritte und zierlichen
Handbewegungen vorführte.
Zwei Frauen,Mutter und Toch-
ter, sangen tamilische Gebets-
texte, und die junge Byravi Nal-
lathambyausdemVorstanddes
Kulturvereinsbetete imwunder-
schönengelbenSarimit gefalte-
tenHänden vor demAltar.

Schliesslich erklärte der
Priester des Hünenberger Tem-
pels, Baskarakurukkat, weitere
Elemente seiner Religion. Und
immer wieder kam er dabei auf
die Liebe als «Priorität im Hin-
duismus» zurück. Seine Stirn
ziertenzweiStreifenausAsche –
siesolltenandieEndlichkeitund
denZyklusTod-Lebenerinnern.

Im Verlauf der zeremoniellen
DemonstrationbracheinHelfer
mit geübten Handgriffen eine
Kokosnuss auf, und Gurukkal
deutete denAkt: Sowie die Ko-
kosnuss, hat das Ego des Men-
schen eine harte Schale, sie
muss zerbrochenwerden, damit
das schöneweisseHerz erschei-
nen kann.

Aus der Perspektive einer
westlichenGesellschaft, in wel-
chereineaufplanetarischerAus-
beutungbasierendeWirtschaft,
einaufdieSpitzegetriebener In-
dividualismusund immerexzes-
siver werdende Selbstoptimie-
rung vorherrschen,wirkte diese
Spiritualität der Gemeinschaft,
Sinnenfreude und universellen
Schönheit als eine inspirierende
Alternative.

Das Publikum kam in den Genuss einer traditionellen hinduistischen Tanzvorführung. Bild: Mathias Blattmann (Zug, 9. November 2022)

SVPBaar sagtNein
zurTotalrevision
Gemeindeordnung Der Vor-
standderSVPBaarempfiehltdie
am 27. November zur Abstim-
mung kommende Totalrevision
derGemeindeordnung (GO)zur
Ablehnung. Mit der neuen GO
sollen die Finanzkompetenzen
des Gemeinderates teils massiv
erhöhtwerden,heisst es ineiner
Mitteilung der SVP.

Diese Verschiebung der Fi-
nanzkompetenzen vom Souve-
rän an den Gemeinderat lehnt
die SVP Baar ab. «Es geht nicht
an, dass die Mitbestimmungs-
rechteder Stimmbürgerunddie
Gemeindeversammlung ohne
Not geschwächt werden»,
schreibt die SVP weiter.Mit der
Revisionsvorlage des Gemein-
derates verliere die Gemeinde-
versammlung weiter an Attrak-
tivität undesdürfedenGemein-
derat nicht überraschen, wenn
inder Folge immermehrKreise
die Gemeindeversammlung
durch ein Parlament ersetzen
möchten. (haz)

Kantonalbank
erhältBestnote
Zug Die Rating-Agentur Stan-
dard & Poor’s (S&P) attestiert
derZugerKantonalbanksowohl
auf kurz- als auch auf langfristi-
geSichteineerstklassigeKredit-
qualität.Das teilt dieZugerKan-
tonalbank mit. Für langfristige
Verbindlichkeiten bewertet die
Ratinggesellschaftdas führende
Finanzinstitut in der Wirt-
schaftsregion Zug mit der Note
AA+. Schweizweit bekämennur
eineHandvollBankensolcheine
Bewertung. Die Bewertung von
A-1+ fürkurzfristigeVerbindlich-
keitenentsprechedembestmög-
lichenRating überhaupt.

Neben der starken Kapitali-
sierungseiendieRefinanzierung
und die Liquiditätsausstattung
ausschlaggebend für die Bewer-
tung der Zuger Kantonalbank.
WeiterzumTop-Ratingbeigetra-
genhättendieMarktführerschaft
im Heimatmarkt sowie die
Staatsgarantie durch den äus-
serst starkenKantonZug. (stg)

Entdeckt, ausgegrabenundrestauriert
Eine Sonderausstellung imMuseum fürUrgeschichte(n) zeigt archäologische «Meilensteine», die das Bild der Zuger Vergangenheit prägen.

Die Ausstellung «Zug – eine
Schatzkammer der Archäolo-
gie» ist vom 27. November bis
zum 21. Mai 2023 imMuseum
fürUrgeschichte(n) inder Stadt
Zugzubestaunen. Sie stellt eine
Auswahl von«herausragenden
Entdeckungen und Ereignis-
sen» in den Mittelpunkt, wie
derKantonZug in einerMittei-
lung schreibt.

Die Rückschau kommt
nicht von ungefähr, denndem-
nächst steht ein weiterer Mei-
lenstein an: In den kommen-
den Jahren soll nämlich das
Museum an der Hofstrasse 15
in Zug umgebaut und saniert
werden. ImZugederBauarbei-
tenwerde dasMuseum fürUr-
geschichte(n) vorübergehend
geschlossen und umgestaltet,
der genaue Zeitplan sei aller-
dings noch offen.

Diemutmasslich letzte Sonder-
ausstellung im«alten»Museum
rückt die Highlights der Zuger
Archäologie ins Zentrum. Die
Palette der archäologischen
«Schätze» sei breit und überra-
schend, denn auch unansehnli-
cheScherbenundRostklumpen
seienoft Fundevonhohemwis-
senschaftlichemWert.

VielProgramm
fürEntdecker
VomSchwemmholz ausderZeit
der Pfahlbauer bis zum römi-
schen Münzschatz, von den
Steinbeilen aus den Anfängen
der Zuger Archäologie bis zum
Unesco-Welterbe «Prähistori-
sche Pfahlbauten um die
Alpen», von der Kiesgrube im
Wald bis zur Baustelle imDorf-
zentrum: Die Ausstellung prä-
sentiert Ausgrabungen, Fund-

stücke und Persönlichkeiten
und würdigt ihren Beitrag zur
Zuger Archäologie.

Die Sonderausstellung zeigt
den Besucherinnen und Besu-
chern den Weg von der Entde-
ckung über die Ausgrabung bis
zur Ausstellung auf: Wie wurde
eine Fundstelle entdeckt? Wie
wurden die Objekte ausgegra-
ben und restauriert? Welche
EpochenderUrgeschichte reprä-
sentieren sie? Welche Erkennt-
nisse verdankenwir ihr?

Denn nicht nur Menschen,
auch Museumsobjekte hätten
ihre eigene Lebensgeschichte.
Sie beginnt vor tausenden von
Jahrenund führenacheiner lan-
genZeit imBodenüberdieAus-
grabunghin zur neuenExistenz
als Sammlungsobjekt in der
Ausstellung oder im Magazin.
Die Ausstellung richtet sich ge-

mäss demKantonZug anBesu-
cherinnen und Besucher jeden
Alters. Interaktive Stationen la-
den zum Mitmachen und Ent-
decken ein: Kinder im Schul-
alter erforschendieAusstellung
mit einer Schatzkarte, die sie
über verschiedene Rätsel zum
Code für den Museumsschatz
führt. Auf der Kindergalerie
können Vorschulkinder ihre
Sammelleidenschaft entde-
cken. Ein Rahmenprogramm
mitErlebnisnachmittagen,Füh-
rungen, Vorträgen und Work-
shops begleitet die Ausstellung
und im Atelier stehen neue
Werkangebote bereit. (stg)

Hinweis
Die Veranstaltungen sind im ge-
druckten Programm und online
unter www.urgeschichte-zug.ch
publiziert.Münzen aus dem römischen Schatzfund von Risch-Ibikon. Bild: PD


